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Sammlung der 
Tannenbäume 
Enger (WB). Im gesamten

Stadtgebiet von Enger werden am
Samstag, 7. Januar, von freiwilli-
gen Helfern die Tannenbäume
eingesammelt und gegen eine
kleine Spende abtransportiert. Ab
8 Uhr sammeln die Feuerwehren,
der Förderverein der Grundschule
Belke-Steinbeck/Besenkamp und
der Schützenverein Oldinghausen
die Bäume ein. Das hat die Enge-
raner Stadtverwaltung am Freitag
mitgeteilt. Die Tannen sollten
dann gut sichtbar an der Straße
liegen und abgeschmückt sein. Es
ist Brauch, dass die Baum-Samm-
ler an der Haustür klingeln und
Spenden erbitten.

In Dreyen sammelt die Feuer-
wehr, in Enger-Mitte die Jugend-
feuerwehr. In Oldinghausen sind
die Feuerwehr und der Schützen-
verein unterwegs, in Pödinghau-
sen die Feuerwehr, in Belke-Stein-
beck/Besenkamp der Förderverein
der Grundschule, in Westerenger
ebenfalls die Mitglieder der Frei-
willigen Feuerwehr.

Die Löschgruppe Westerenger
sammelt hierbei bereits zum 46.
Mal ausgediente Weihnachtsbäu-
me im Engeraner Stadtteil ein. Ab
9 Uhr sollen die Bäume hier abge-
schmückt an die Straße gelegt
werden. Die Bäume werden an-
schließend geschreddert und als
Mulch wiederverwertet. Die
Feuerwehrleute treffen sich um 9
Uhr am Gerätehaus, um gemein-
sam auszuschwärmen. Der Spen-
denerlös wird aufgeteilt und geht
an schulische und kirchliche Ein-
richtungen in Westerenger und an
das Johannes-Falk-Haus Lipping-
hausen.

Jahren entwickelt.

? Rechnen Sie mit neuen Zu-
weisungen?

Dumcke: Da gehe ich fest von
aus. Für Anfang des Jahres 2017
sind sie uns schon angekündigt
worden. Wie viele es dann tat-
sächlich werden, können wir noch
nicht genau sagen. Zurzeit leben
um die 240 Asylsuchende in Spen-
ge. Vor einem Jahr waren wir bei
320. Die Zahl ist also gesunken. Ei-
nige sind freiwillig zurückgegan-
gen, andere mussten zurückge-
hen. Auch hat es inzwischen Ent-
scheidungen über Asylanträge ge-
geben, so dass wir eine gewisse
Kapazität und keine aktuellen Sor-
gen haben, die Leute nicht unter-
bringen zu können. Aber man
weiß nicht, wie sich das entwi-
ckelt.

?Wie gefällt Ihnen der umge-
staltete Friedhof gegenüber

der St.-Martins-Kirche?
Dumcke: Die Evangelische Kir-

che hat dort mit 700 000 Euro tat-
sächlich eine erhebliche Summe
investiert. Da muss man sagen –
Donnerwetter! Optisch macht das
inzwischen einen guten Eindruck.
Das steht völlig außer Frage. Alles
ist sehr ansprechend.

? Sie erwähnten es bereits, die
Charlottenburg soll umge-

baut werden. Stellt die Stadt
Spenge dem Kreis für die Zeit
der Umbauphase andere Räume
zur Verfügung, damit die Ju-
gendarbeit auch 2017 fortge-
setzt werden kann? 

Dumcke: Räume kann man nur
zur Verfügung stellen, wenn man
welche hat. Wir haben keine Räu-
me, die geeignet sind, dort von
montags bis sonntags quasi offene
Jugendarbeit zu betreiben in dem
Sinne, dass man sagt: Jetzt kommt
mal hierhin. Das Kultur- und Ju-
gendzentrum wird punktuell
arbeiten und sich ein bisschen da-
für anstrengen müssen, dass man
hier weiter präsent ist. So dass
man einen guten Start hinlegen
kann, wenn alles fertig ist. Es wäre
schlecht, wenn das Jugendzent-
rum das kommende Jahr über ab-
taucht. Ich sage auch ganz be-
wusst, dass nach meiner Erwar-
tung deutlich intensiveres Street-
working gemacht werden müsste.
Also aufsuchende Jugendarbeit.

?Wird aus der ehemaligen
und inzwischen abgerisse-

Beim Blick aus dem Rathaus auf die Lange Straße hat Bernd Dumcke die Ausbau-Aufgabe für 2017 direkt vor Augen. Fotos: Gerhard Hülsegge

nehmen. Den Umbau haben wir ja
aufgrund der Flüchtlingssituation
um zwei Jahre verschoben. Da wa-
ren die Feuerwehr-Kameradinnen
und –Kameraden auch sehr gedul-
dig. Ich sage Dankeschön dafür,
dass sie da sehr zurückhaltend
agiert und großes Verständnis ge-
zeigt haben. Aber jetzt muss auch
endlich etwas passieren. Das sind
drei große Projekte, die unsere
kleine Verwaltung ziemlich heftig
binden.

? Ist das Thema Flüchtlinge für
Spenge erledigt?

Dumcke: Nein, erledigt ist das
sicher nicht. Die Herausforderung,
der wir uns jetzt stellen müssen,
ist, dass die Menschen integriert
werden. Ein Dach über dem Kopf
und satt zu essen zu haben, ist das
Eine. Aber Teilhabe an der Gesell-
schaft bedeutet ein bisschen
mehr. Das heißt, Sprache zu erler-
nen und zu gucken, wie man sei-
nen eigenen Lebensunterhalt ver-
dienen kann. Die meisten Men-
schen wird es nicht erfreuen,
wenn sie dauerhaft alimentiert
werden müssen. Bei den Kindern
wird es uns die Integration gut ge-
lingen können. Da haben wir ein
System mit den Schulen und frei-
willigen Helfern entwickelt, so
dass sie gut betreut werden. Sie
sind auch, was das Erlernen der
deutschen Sprache angeht, viel
schneller unterwegs als Erwach-
sene. Ich glaube auch nicht, dass
das Flüchtlingsthema generell
vorbei ist. Da würde ich auch kei-
ne Prognose wagen, wie sich das
in den nächsten Monaten oder

»Drei neue Baustellen«
S p e n g e (WB). Die Stadt 

Spenge bekommt 2017 drei 
große Baustellen: die Lange 
Straße, das Feuerwehrgeräte-
haus in Spenge-Mitte und die 
Charlottenburg. Das hat Bürger-
meister Bernd D u m c k e  (SPD) 
im Interview mit dem WESTFA-
LEN-BLATT erklärt. Redakteur 
Gerhard H ü l s e g g e  sprach 
mit ihm.

 

? Herr Dumcke, das Jahr 2016
geht zu Ende. Was hat Sie

kommunalpolitisch in den ver-
gangenen zwölf Monaten am
meisten beschäftigt?

Bernd Dumcke: Es wäre nicht
falsch zu behaupten, dass das die
Lange Straße war. Wobei neben-
bei auch noch andere ganz wichti-
ge Dinge passiert sind wie etwa
die Eröffnung des Werburg-Muse-
ums und des neuen Fachmarkt-
zentrums an der Langen Straße
oder die Einweihung des Kunstra-
senplatzes in Bardüttingdorf. Die
Lange Straße war allerdings schon
das beherrschende Thema. Es hat
uns ja bis in den Herbst hinein be-
schäftigt.

? Sollten Bürgerbegehren und
Bürgerentscheide öfter

durchgeführt werden?
Dumcke: Es ist ein Instrument,

das man einsetzen kann. Aber
man muss auch erkennen, dass es
ein sehr aufwendiges ist und nur
gezielt eingesetzt werden sollte.
Der Bürgerentscheid hat die Stadt
letztlich 30 000 Euro zusätzlich
gekostet.

? Sind Sie denn mit der Fertig-
stellung der beiden Kreisel

an der Langen Straße und dem
neuen Fachmarktzentrum zufrie-
den?

Dumcke: Ich persönlich bin da-
mit sehr zufrieden. Meine Wahr-
nehmung ist auch, dass die Bevöl-
kerung die neue Einkaufsmöglich-
keit sehr positiv aufgenommen
hat. Was da vorher an Gebäuden
stand, konnte man nicht guthei-
ßen, das waren eher Ruinen. Das
steht keiner Stadt gut zu Gesicht.
Über die Architektur von Fach-
marktzentren kann man auch sa-
gen: Das gefällt mir jetzt nicht so
gut. Aber es ist deutlich besser ge-
worden. Wenn man von Lenzing-
hausen in den Ort hinein kommt,
trifft man jetzt auf einen Kreisver-
kehr, der auch ordentlich ausge-
leuchtet ist. Das ist ein deutlich
freundlicheres Bild.

?Was sind Ihre und die Pläne
der Verwaltung für 2017?

Dumcke: Für 2017 haben wir
uns eine Menge vorgenommen.
Da wird sicherlich wieder die Lan-
ge Straße sein, die das Jahr durch
ihren Ausbau prägt. Aber nicht
nur. Wir haben gerade gestern
den Förderbescheid über 1,3 Mil-
lionen Euro Bundesmittel für den
Umbau der Charlottenburg erhal-
ten. Direkt nebenan haben wir
noch den Gummiplatz sowie das
gesamte Wege-Verbindungs-Um-
feld, was auch noch mal eine grö-
ßere Geschichte ist. Und wir wer-
den das Feuerwehr-Gerätehaus
des Löschzuges Spenge-Mitte an
der Eschstraße endlich in Angriff

Spenges Bürgermeister Bernd Dumcke im Interview – Stadt hat auch 2017 viel vor

Der Förderbescheid über 1,3 Millionen Euro für den Umbau des
Kultur- und Jugendzentrums Charlottenburg ist eingetroffen. 

nen Industriebrache im Besitz
von Schmidt und Pahl an der
Dorfstraße in Lenzinghausen im
nächsten Jahr vielleicht endlich
ein Wohngebiet?

Dumcke: Das kann ich Ihnen
nicht sagen. Das liegt an den be-
teiligten Akteuren. Wir sind aktu-
ell wieder in Gesprächen. Wie er-
folgreich das am Ende verlaufen
wird, warten wir einfach mal ab.
Es wäre schön, wenn wir da ans
Ziel kommen. Allerdings nur zu
den Rahmenbedingungen, die
eine Stadt anbieten kann. Mit al-
lem, was zu einem Erschließungs-
vertrag dazu gehört. Da muss ein
Erschließungskonzept her. Und
die Frage muss beantwortet wer-
den: Wie will man aus einer
Schotterwüste urbares Land ma-
chen? Da gehören Bürgschaften
dazu, das heißt, es muss sicherge-
stellt sein, dass derjenige, der dort
ein Grundstück erwirbt, auch ver-
lässlich dort am Ende sein Haus
stehen hat.

? Die Höhe der Bürgschaft ist
nicht verhandelbar?

Dumcke: Es gibt inzwischen
einen Einigungsprozess. Und ich
bin guten Mutes, dass wir uns da
finden werden. Es wird eine span-
nende Aufgabe sein, sich dazu
kluge Gedanken zu machen, wie
aus den vorhandenen Gegeben-
heiten tatsächlich baureifes Land
werden kann. Die Gespräche lau-
fen noch.

?Wie sieht es mit der Auswei-
sung neuer Gewerbegebiete

aus?

Dumcke: An dem Thema sind
wir immer dran. Aktuell ist es
aber so, dass wir Flächen haben,
die nicht nachgefragt sind. Darum
wäre es nicht wirklich schlau,
wenn man gigantische Flächen ir-
gendwo ausweist. Im Gewerbege-
biet Wallenbrück haben wir noch
um die 14 000 Quadratmeter. Der
Abverkauf erfolgt eher zäh. Auf
Kreisebene wird außerdem über-
legt, wie im Zusammenhang mit
der neuen Landesentwicklungs-
oder auch Regionalplanung ge-
meinsam etwas unternommen
werden kann. Dieser Prozess ist
noch nicht zu Ende diskutiert.
Kommunen wie Kirchlengern,
Hiddenhausen und Bünde haben
sich bereits zusammengetan. Da
muss man vielleicht mal etwas ge-
meinsam in die Welt setzen.

? Kann die Stadt Spenge
eventuell schon 2017 erst-

mals wieder einen ausgegliche-
nen Etat präsentieren und sich
aus der Haushaltssicherung be-
freien?

Dumcke: 2017 nicht, geplant ist
das für 2018. Und daran halten wir
auch fest. Es gab eine Planung bis
2020. Sie ist mit der Verabschie-
dung der Nachhaltigkeitssatzung
2015 revidiert worden.

?Wie verbringen Sie persön-
lich den Jahreswechsel

2016/2017?
Dumcke: Ich gehe im Moment

davon aus, dass ich zu Hause bin
und für meine Frau und mich et-
was koche. Nebenbei jogge ich
dann noch ein bisschen.

Der Ausbau des Feuerwehrgerätehauses an der Eschstraße in Spen-
ge-Mitte soll 2017 endlich in Angriff genommen werden.

Hausfrauen
unterwegs

Enger (WB). Die Mitglieder des
Deutschen Hausfrauenbundes im
DHB-Netzwerk Haushalt in Enger
starten mit elegantem Wurf ins
neue Jahr. Denn das Programm für
2017 beginnt am Donnerstag, 12.
Januar, mit dem Kegeln der Grup-
pen zwei und drei bei Cassing. Die
sportliche Zusammenkunft ist für
16 Uhr terminiert. Am Dienstag, 17.
Januar, treffen sich die Frauen ab
15 Uhr zum Handarbeiten in den
Räumen des Deutschen Roten
Kreuzes in der Mathildenstraße
16. Am Donnerstag, 19. Januar, ist
eine Fahrt zum Pickertessen ge-
plant. Ziel ist der Moorhof in
Stemwede. Anschließend ist ein
Besuch der Firma Oldemeier in
Lübbecke vorgesehen zur Neu-
eröffnung des Premiumshops. Ab-
fahrt ist um 11 Uhr am Buskon-
taktpunkt. Anmeldungen nimmt
Loni Tielbürger unter Telefon
05224/46 39 entgegen. Gäste sind
herzlich willkommen.


